
ANZE IGE

Auch dieser Baum, so versichert die
Stadtverwaltung auf Nachfrage der
„Freien Presse“, soll noch verschnit-
ten werden. Vorgesehen sei, dass das
Totholz der Kastanie entfernt und
ihre ausladenden Äste zurückge-
schnitten werden. Dass dieser Baum
bislang noch nicht verschnitten
wurde, könnte nach Darstellung der
Stadtverwaltung daran gelegen ha-
ben, dass die Baumpfleger manch-
mal wegen parkender Fahrzeuge
nicht einen Baum nach dem ande-
ren verschneiden können. Die
Baumpflege soll laut Rathaus-Pres-
sestelle am 5. August abgeschlossen
sein. Baumpflegearbeiten werden in
diesem Quartal außerdem unter an-
derem an der Annaberger Straße, an
der Erzbergerstraße, an der Walter-
Oertel-Straße, an der Ferdinandstra-
ße und an der Flemmingstraße aus-
geführt. (gp)

Haben auch Sie eine Frage?
Schreiben Sie an „Freie Presse“,
Kennwort „Ihre Frage“, Brückenstra-
ße 15, 09111 Chemnitz oder E-Mail an:
anfrage.chemnitz@freiepresse.de

Wird die Kastanie
noch verschnitten?
Steffi Scholz, die auf dem Kaßberg
wohnt, wundert sich darüber, dass
bei den gerade ausgeführten
Baumpflegearbeiten an der Hein-
rich-Beck-Straße immer ein Baum
ausgelassen wird, und zwar die
Kastanie vor dem Haus Nummer
67. Sie fürchtet, dass die Äste des
Baumes, wenn sie so weiter wach-
sen, demnächst bis an ihr Küchen-
fenster reichen. Deshalb fragt sie:
Wird auch die Kastanie dem-
nächst verschnitten?

IHRE FRAGE

SENIOREN

Ausstellung gibt
Bewegungstipps
Eine Ausstellung, die Menschen da-
zu anregen soll, Alltagsbewegungen
als gesundheitliche Ressource zu
verstehen, ist ab sofort bei der
Knappschaft Bahn/See an der Jagd-
schänkenstraße 50 zu sehen. Sie
richtet sich vor allem an ältere Men-
schen, die auf Bewegungsmöglich-
keiten aufmerksam gemacht wer-
den sollen. So geht es um den Ver-
zicht auf Bus und Auto beim wohn-
ortnahen Einkaufen, um das Trep-
pensteigen und regelmäßige Spa-
ziergänge. Die Ausstellung ist inter-
aktiv gestaltet und gibt Informatio-
nen zum positiven Nutzen von Be-
wegung, zum Schutz vor Stürzen
und anderen gesundheitlichen Ein-
schränkungen. Sie ist ein Projekt der
Sächsischen Landesvereinigung für
Gesundheitsförderung. (gp)
ÖFFNUNGSZEITEN Die Ausstellung bei der
Knappschaft Bahn/See an der Jagdschänken-
straße 50 ist bis zum 12. August montags bis
mittwochs von 8 bis 15.30 Uhr, donnerstags
von 8 bis 17 Uhr sowie freitags von 8 bis
14 Uhr zu besichtigen. Informationen zur Lan-
desvereinigung finden Interessenten im Inter-
net. » www.slfg.de

NACHRICHT

Es klingt paradox: Mit der Abwärme
eines in Chemnitz gebauten Hoch-
leistungsrechners werden in Gar-
ching bei München Computer ge-
kühlt. Möglich wird das nach Anga-
ben der Firma Megware durch ein
innovatives Warmwasser-Direkt-
Kühlsystem namens Cold-Con. Es
wurde von dem in Röhrsdorf ansäs-
sigen Computerhersteller entwi-
ckelt und sei eine Weltneuheit. Es
kühlt die Prozessoren und Chipsätze
des Hochleistungsrechners, der in
diesem Monat im Garchinger Leib-
niz-Rechenzentrum (LRZ) in Betrieb
genommen wurde.

Das LRZ ist das gemeinsame Re-
chenzentrum der Münchner Uni-
versitäten und der Bayerischen Aka-
demie der Wissenschaften und
eines der führenden Zentren für Su-
percomputing in Europa, berichtet
Jana Mitschke, Marketingverant-
wortliche bei Megware. Die Beson-
derheit des Systems Cold-Con liege
in der direkten Wasserkühlung in-
nerhalb der Rechner des Clusters –
so nennen Fachleute einen Verbund
aus mehreren Computern. Es funk-
tioniert ganz einfach: Wasser mit
einer Ausgangstemperatur zwi-
schen 25 und 45 Grad Celsius durch-
läuft jeden der 176 Rechenknoten,

nimmt die Wärme von Prozessoren
und Chipsätzen auf und wird an-
schließend aus den Rechnern her-
ausgeführt. Auf diese Weise werde
eine außergewöhnlich effektive
Kühlung der Hot Spots, also der be-
sonders heißen Stellen innerhalb
des Systems, erreicht, erklärt Jana
Mitschke. „Das Wasser erwärmt
sich so auf bis zu 60 Grad Celsius
und kann an der Außenluft ohne zu-
sätzliche Kosten gekühlt werden.
Die Megware-Eigenentwicklung sei
auf verschiedene Gehäusesysteme,
Leiterplatten und Prozessor-Techno-
logien anpassbar und damit sehr fle-
xibel einsetzbar. Der Austausch ein-
zelner Komponenten sei einfach
und vor allem sicher, versichert sie.

Da das herausgeführte Wasser
sehr hohe Temperaturen hat, be-
steht außerdem die Möglichkeit,
diese Abwärme nachzunutzen, zum
Beispiel für das Heizen von Räumen.
„Wir werden die Rücklauftempera-

turen von 55 bis 60 Grad Celsius
zum Betreiben einer Kältemaschine
nutzen. Diese stellt elf Kilowatt Käl-
teleistung zur Verfügung, mit der
wiederum konventionelle IT-Tech-
nik im Rechenzentrum gekühlt
wird. Durch diese zweifache Nut-
zung der Energie ist der neue Cluster
doppelt effizient“, sagt Professor
Dr. Arndt Bode, der Leiter des LRZ.
Schon seit mehreren Jahren beschäf-
tigt sich am Leibniz-Rechenzentrum
eine Gruppe von Wissenschaftlern
mit der Wiederverwendung von Ab-
wärme. In Verbindung mit der Ent-
wicklung der Megware-Ingenieure
sei daraus nun eine betriebsfähige
Anlage entstanden, erläutert Jana
Mitschke. Dies sei im Bereich der
Energieoptimierung von Supercom-
putern ein entscheidender Schritt.

„Wir freuen uns, dass sich das
LRZ erneut für Megware entschie-
den hat. Wir arbeiten bereits seit
2002 regelmäßig mit dem Super-

computing Center zusammen. Mit
der Realisierung dieses Projekts ha-
ben wir gemeinsam einen großen
Schritt in eine energieeffiziente Zu-
kunft gemacht“, betont Jürgen
Gretzschel, Geschäftsführer bei
Megware.

Der Hochleistungsrechner be-
steht aus drei je zwei Meter hohen
und einen Meter breiten Schalt-
schränken mit insgesamt 176 Ein-
schüben sowie zwei ebenso großen
Aggregatschränken. Während der
normale PC oder Laptop für den
Hausgebrauch meist mit einem oder
maximal zwei Prozessorkernen aus-
gestattet ist, besitzt der Rechner für
das Leibniz-Rechenzentrum insge-
samt 2816 Prozessorkerne des Her-
stellers AMD. „Der Supercomputer
kann extrem komplexe Aufgaben
lösen, vor denen der heimische
Computer einfach kapitulieren
würde“, vergleicht Jana Mitschke
das Leistungsvermögen.

Die Chemnitzer Firma
Megware hat einen
weiteren Hochleistungs-
rechner ausgeliefert.
Dessen Kühlsystem hilft
Wissenschaftlern in
Bayern Energie sparen.

Eine Weltneuheit aus Röhrsdorf

VON MICHAEL BRANDENBURG

Mitarbeiter der Chemnitzer Firma Megware bauen einen Hochleistungsrechner auf. FOTO: MEGWARE

Gerd Maudrich, Jürgen Gretzschel und Steffen Eckerscham (von links) haben
die Firma Megware 1990 in einer Garage gegründet. FOTO: ANDREAS SEIDEL/ARCHIV

Die Firma Megware Computer Ver-
trieb und Service ist nach eigenen
Angaben einer der deutschland- und
europaweit führenden Hersteller von
Hochleistungsrechnern (High Perfor-
mance Computing) und Technik für
Informationstechnologie (IT). Sie wur-
de 1990 durch die Namensgeber Gerd
Maudrich, Steffen Eckerscham und
Jürgen Gretzschel in einer Garage ge-
gründet und konzentriert sich heute
auf maßgeschneiderte und innovative
Systemlösungen sowie Dienstleistun-
gen. In den Bereichen Entwicklung,
Produktion, Beratung und Vertrieb
sind derzeit insgesamt rund 50 Mitar-
beiter tätig. Sitz der Firma ist im
Röhrsdorfer Gewerbegebiet. (mib)

» www.megware.com

In Garage gegründet

ch hatte es mir als perfekte Un-
ternehmung nach der Arbeit
ausgemalt, mit der ich mal vor

Mitternacht im Bett liegen könnte:
ein Konzert im Subway to Peter. Die
Band Pete Bentham and the Dinner
Ladies war als frischer Punkrock aus
Liverpool angekündigt, um 21 Uhr
sollte es losgehen, Eintritt frei. Aber
ich als Teilzeit-Punk-Rockerin hatte
mich da etwas zu früh gefreut. Wel-
cher Punk hält sich schon an eine
Uhrzeit? Als ich zehn Minuten nach
21 Uhr mit einem Freund ankom-
me, sind außer uns die Bandmitglie-
der, das Personal und ein knutschen-
des Pärchen da. „Wann geht’s denn
erfahrungsgemäß los?“, will ich
vom Mann hinterm Tresen wissen.
„So gegen 23 Uhr“, lautet die Ant-
wort. „Wir würden auch gern schon
21 Uhr beginnen. Aber die meisten
Gäste kommen so spät.“ Aha. Gut,
dass ich nicht wieder allein gekom-
men bin.

„Pünktlich“ um 23 Uhr begeben
sich die Künstler dann auf die Büh-
ne. Ein richtiges Publikum war lei-
der nicht zusammengekommen.
Maximal 30 Leute lauschen dem äu-
ßerst unterhaltsamen Konzert. Pete
Bentham, Kopf der Band, entpuppt
sich als kleines, dünnes Männlein,
das Linkshänder-Gitarre spielt und
dem der Schalk im Nacken sitzt. Von
seinen beiden Dinner Ladies nimmt
die eine am Schlagzeug Platz, die an-
dere hängt sich die Bass-Gitarre um.
Wie es sich für Mitarbeiterinnen
von Schulkantinen – was der Name
der Band bedeutet – gehört, tragen
beide rote Schürzen. Für den beson-
deren Klang der Band sorgt dazu ein
Saxofon.

„Geschichte wird gemacht von
denen, die ,Nein‘ sagen“, ruft uns
Bentham beim ersten Song „Do the
don’t“ entgegen. Mir geht das Lied
sofort in die Beine. Ich bin aber die
Einzige, der das so geht. Die anderen
Stehenden scheinen angewurzelt.
Immerhin wird viel gelacht an die-
sem Abend, was an den schrägen
Texten liegt. Sogar einen wenig
schmeichelhaften Song über Teil-
zeit-Punks hat die Band im Gepäck.
Aber da ich ja wirklich nur heute
Abend so einer bin, nehme ich ihn
mir nicht weiter zu Herzen.

Irgendwann bekommt die Din-
ner Lady am Bass Probleme mit ih-
rem Instrument: Der Gurt hält
nicht. Sie greift zu robustem Klebe-
band und wickelt eine silbrige
Schicht auf Bass und Gurt. Meine
musikalische Begleitung erklärt
mir, dass es für einen schmalen Taler
kleine Hilfsmittel gibt, die Gurt und
Instrument sicher verbinden. Wahr-
scheinlich ist diese Version sogar
billiger als das Klebeband. „Aber
dann wäre es ja nicht mehr Punk.“

Nach einer Zugabe und dem Hin-
weis, wer mehr hören wolle, solle
gefälligst was kaufen, geht das Kon-
zert zu Ende. Mitternacht ist da
schon vorbei.

I
jana.peters@freiepresse.de
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Teilzeit-
Punkerin
VON JANA PETERS

3132820-10-1

Die Beisetzung findet am Freitag, dem 29.07.2011, um 11.30 Uhr
auf dem Städtischen Friedhof Chemnitz

in der Feierhalle Wartburgstraße statt.

plötzlich und unerwartet verstorben ist.

In stiller Trauer
Frank-Günter und Martina

mit Patrick und Claudia
Robert

Ilka und Jürgen
mit Katja und René,

Yvonne, Dirk und Henriette

* 15.04.1932 † 26.07.2011

Eberhard Meier
In stiller Trauer geben wir bekannt, dass unser lieber Vati, Opi und Uropi

3132249-10-1

Stets bescheiden, allen helfend,
so hat jeder dich gekannt.
Ruhe sei dir nun gegeben,
hab’ für alles vielen Dank.

Wir nehmen Abschied von meinem lieben Ehemann, unserem 
guten Vati, Schwiegervater, Opa, Uropa, Bruder, Schwager und 
Onkel, Herrn

Heinz Jandek
* 21. 6. 1930          † 23. 7. 2011

In stiller Trauer
Ursula Jandek
und seine Kinder mit Familien
sowie alle Angehörigen

Pleißa, im Juli 2011 

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung fi ndet am 
Freitag, dem 5. 8. 2011, um 14.00 Uhr auf dem Friedhof Lim-
bach, Hohensteiner Straße, statt.

3132525-10-1

Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

In tiefer Trauer
Tochter Margitta mit Stefan
Sohn Michael mit Anne-Katrin
Schwester Helga
Enkel Heike mit Ingo
Richard mit Mandy
Robin mit Hanna
Urenkel Lenny

geboren am 26. 08. 1934
gestorben am 24. 07. 2011

geb. Seidl

Anneliese Strauch

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von
meiner lieben Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Omi
und Uromi, Frau

Du bist nicht mehr da, wo du warst,
aber du bist überall, wo wir sind.

Traueranzeigen
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